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I7li Das Rote Kreuz

rettend einzuspringen! Ta scheint uns diese

Forderung nicht übertrieben!

Ich bin am Schlüsse, Ich glaube, cS sollte

uns allen klar sein, daß die Krankenpflege dem

Roten Kreuze wertvolle Dienste leistet und

daß, wenn das Volk beide Namen zusammen-

knüpft, das Rote Kreuz allen Anlaß hat, sich

des Krankenpflegewesens mit aller Energie

anzunehmen. Die Krankenpflege ist vielleicht
unsere beste Propaganda, die bis in die hin-
terstcn Täler unseres Landes reicht. Als
Gegenleistnng sollte das schweizer sehe Rote

Kreuz keine Blühe scheuen, sein vornehmstes

Friedcnswerk mit aller Energie und Konse-

guenz zu unterstützen.

—-—
Ztciub gegen 5tnud.

Räch einem Artikel des ärztlichen Jnsormationêbureau der >'n>ix limizros in Gens übcrseni.

Etwas Neues ist es sicherlich, wenn wir
erfahren, daß man sich des StanbeS bedient,

um schädliche Eigenschaften andern Staubes

unschädlich zu machen.

Wir atmen ja alle nicht gerne Staub ein,

weil wir der Meinung sind, daß er schädlich

für die Gesundheit sei und sogar zur Tuber-
kulose disponieren könne. Es ist ja bekannt,

daß gewisse Klassen von Arbeitern, die viel

mit Staub zu tun haben, hauptsächlich für
Tuberkulose empfänglich sind. Wir erwähnen
die große Sterblichkeit an Tuberkulose der

Minenarbeiter in Transvaal.
Man hat auch die Erfahrung gemacht, daß

gewisse Standarten viel schädlicher sind als

andere, so existiert ein großer Unterschied in

bezug auf die Gefährlichkeit zwischen Kohlen-

staub und Kalkstaub. Der letztere bewirkt eine

gewisse Verhärtung des Lungengcwcbes, wo-

durch die Lunge schlechter lüstbar, deshalb

empfänglicher für Katarrhe und damit auch

für Tuberkulose wird. Daher sind besonders

die Arbeiter in Kalkspatminen gefährdet. An-

derseits erkranken die Arbeiter in Kohlen-
minen viel seltener an Tuberkulose, trotzdem

im allgemeinen die Staubentwicklung eine

viel größere ist.

Früher glaubte man, dieser Unterschied

rühre von der Form der kleinen Staubpar-
tikelchen her, besonders von den gespitzten,

zackigen Kalkstaubteilchen, welche das Lungen-

gewebe eher verletzen sollte, Weitcrc Unter-

snchnngen haben aber ergeben, daß auch die

Kohlcntcilchen oft sehr spitz sein können. Auf
fällig war dann die Erfahrung, daß Kalt-
staub mit Kohlenstaub gemischt, viel weniger

schädlich wirkte.

Aerzte, die sich zur Aufgabe machten, solche

Details genauer zu untersuchen, fanden nun,

daß die Lnngenschlcimhant in verschiedener

Art sich dieser Staubpartikclchen entledigt.
Der Kalkstaub scheint in die Lungen einzu-

dringen, während der Kohlenstaub und Ruß
einen gewissen Reiz auf die Schleimhäute
der Bronche» haben muß, so daß der Staub
wieder herausbefördcrt wird, entweder durch

die Ausatmung, durch Mund und Nase hin-

durch, oder durch den Auswurf,
Wie oben erwähnt, leiden die Kohlenar

beiter in den Minen wenig an Tuberkulose,

man hat sich diese Tatsache noch nicht gc

nirgend zu erklären vermocht. Blau weiß nicht,

ob dem Kohlenstaub vielleicht eine antiscptische

Eigenschaft zukommt oder ob durch irgend-

einen biologischen Prozeß durch den Kohlen-

staub die Resistenz dcS Lungengewebcs gegen

das Eindringen unv Festsetzen der Tuberkel-

bazillen gehoben wird.

Immerhin kann sich als praktische Folge

dieser Erfahrungstatsache die Erwägung er-

geben, Kalkstaub und Kieselstaub in den

Quarzminen durch Vermischung mit Kohlen-
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staub unschädlich zu machen. Mau braucht

ja schon heute Kalkstaub, um Explosionen

von Kohlenstaub zu verhüten, also warum
nicht in Zukunft Kohlenstaub anwenden, um

Entstehung von Tuberkulose bei diesen Mi-
ncurarbeitern zu verhüten?

Gegenwärtig ist ein IM, Davies in London

beauftragt, im medizinischen UntersuchuugS-

inititnt in London die Frage der Staubin-
halation zu studieren. Wir hoffen gerne, dass

diese Studien praktische Resultate ergeben.

Wohlverstanden, nur die Arbeiter der

Kohlenbergwerke, welche in den Gruben ar-
beiten, nicht etwa diejenigen, die außerhalb
der Grube mit Kohle zu tun haben, die so-

genannten Kohlenablader, Einer englischen

Statistik entnehmen wir, daß die Sterblich-
keit der Bergwerkarbeiter an Tuberkulose nur
um geringes diejenige der Landarbeiter über-

steigt, also verhältnismäßig günstigen Pro-
zcntsatz aufweist, während die Sterblichkeit
der Ablader an Tuberkulose eine recht be-

trächtliche ist. bKIi.

Kn à 5elàliLn à là
Liebe S a in a riter f r eu n dc

Genf bat im legten Augenblick die lieber-
nabme der Abgcordnetenvcrsainmlnng abgc-
lehnt. Einem dringendem Wunsche der Ge
schäftSleitung entsprechend, erklärte sich die

Samaritervereinigung Zürich bereit, in die
Lücke zu treten, Es mußte il>r aber zu den

notwendigen Vorbereitungen Zeit gelassen
werden. Dies ist der Grund, warum die Ab-
Haltung der Abgeorductenversammlung erst
im Monat August stattfinden kann, Sie soll
aber gerade deswegen zu einer großen Kund-
gebnng der Gastfreundschaft und zur ent-
phiedcnen Willensäußerung der schweizerischen
Samaritergemeinde werden, die in den legten
Iahren mit großem Erfolg getane Arbeit
freudig weiter zu' vollbringen und so im In-
tcresse der Volkswohlfahrt das Beste zu leisten.

Die zur Behandlung kommenden wichtigen
Geschäfte und das weitgehende Entgegen-
kommen der gastfreundlichen Samariterver-
einigung Zürich verdienen einen geschlossenen
Aufmarsch acis allen Landesteilen,

^amariterfreunde, leistet der Einladung
zahlreich Folge und bringt viele Freunde
und Gönner unserer Sache als Gäste mit.

Mit herzlichem Samaritergruß
?ür à Sslcticiltslsitung clss 5. 5. k.,

Der Präsident: U. Kaudsr.
Der Aktuar: U. töi/zz.

?ür à Zcimciritsrversinigung lüricch
Der Präsident: O. Zielen.

Der Aktuar: C. liunz.
Ölten und Zürich. 20. Juli 1920,

àrìfàli Tcimczriterbìmà.

tlbgeoàLtsn - Versammlung

à Zctkwei?. Zcimcirîtsrbunà in lünck
am 2t, 22, Nugult t?20,

Samstag, 6en 21. Lluguit: Von morgens
8 Uhr an, Abgabe der Suartierkarten im
Hotel „Tu Nord" sl, Stock) beim Bahn-
Hof, - Nachmittags zirka 4 Uhr Spazier-
fahrt auf den See, — Abends HZ 8 Uhr
gemeinsames Nachtessen und gemütliche Zu-
sammenkunft mit Unterhaltungsprogramm
in der Tonhalle. Nähere Mitteilungen über
den Zeitpunkt der Seefahrt usw. werden
im „Roten Kreuz" bekanntgemacht.

Zvnntag, äsn 22. Llugukt: Vormittags
8 Uhr Beginn der Abgeordneten-
Versammlung im Rnthaussaal. —
Tie Abgeordneten haben beim Saaleingang
die Ausweiskarten abzugeben und erhalten
dagegen eine Stimmkarte,

Sslctkà'tte!

1.Protokoll der letzten Abgeordneten» er-
sammlung.

2. Tätigkeitsbericht. (Wird separat versandt.)
3. Jahresrechnnng 1919 und Anträge der

Revisoren.
4. Voranschlag für 1920.
ö. Wahl einer Revisionssektion.
0. Vorort. Bestimmung des Zeitpunktes des

Ueberganges an eine andere Sektion.

Antrags à oltktrwà Zcirnciritsrvereiliö:
u) Es sei eine sofortige Statutenrevision

an die Hand zu nehmen zum Zwecke


	Staub gegen Staub

